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$fü fpkcnktt f
3m faubern ©tüblein in her genfternifcbe,
SDBo freunblicß auf bem ©im§ bie moblgeßfUgten

Stumen fteßn,
Sa näßt fie oßne Ütaft an ißrem Strbeitstifcße,
Stafcß förbernb ißr ©efcßäfte, oßne umjufe^n.
2Ba§ fie berfprocßen, mitt fie galten,
Sie Sïrbeit beute nocE) ju @nb' geftatten,
Senn morgen marten roieber anbre ^flicßten,
Staiß biefem, jenem Stuftrag fid) ju rid)ten.

3eßt ßätt fie ein, blictt auf unb bentt unb rennet teife —
„Saß feßn! gib beinen Sîat^, Äatenber,
„SBie id) mot)! ttug, bequem, in rester Söeife
„SieSIrbeit mirbertßeite. ©eimeinSBeiSßeitSfbenber!
,,©o fe|'ict) jejjt nad) Sag unb Saturn biebeftimmtegrift
„gür jebe SIrbeit, mie's am beften einjuri^ten ift.
„Unb £)ab' icß treu gefdjafft, fo tiiet icß mag,
,,©o fommt ja auoß für mid) einmal ber geiertag."

fptfft bu für bid) unb SInbre ma§ j$u fcßaffen, '
Sift ©ditehter, ©djufter, ©cßneiber, alter ©attig,
llnb miüft bie reifte Seit für gebeS meßt bergaffen,
Sann nimm tierunter fleißig bon ber SSanb bie 5prattig,
©tubier', tßeit' ein, ßatt' feft bann am Sermin,
Sreu bem IBerffjrecfien. g§ ift bein ©eminn.
Su ßaft ber SJÎenfdjen gut Sertrauen
Unb barfft auf ©otteë £>iitfe bauen.

§iet ift mein i]3taß, tftaßmen an ber Söanb,
3n Skuernßäufetn groß unb ftein.
3m ganzen lieben Satertanb,
Sa mit! man oßne midj nidit fein.
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ten iteujaljr^ruß.
|)ab' ßnecßt unb SQteifter greub' gemadjt,
Sfßenn er bie SIrbeit bot öoübraißt:
©r feßt fitß bin unb fittbet grab
Sin mir ben redjten Äamerab.

3<b möchte bir gut SBetter tünben
gür jebe Strbeit auf bem gelb,
Socb bot bieß ©ott au§ guten ©rünben
9tid)t in ber SQtenfcßen 2Jta<ßt gefteHt.
Unb ju ben SItärtten, bie id) metb',
SBünfiß Sebent ich ben ©ad bot! ©elb,
Unb um ju fßaten bittre Steue,
©in |)erä bod Stebtidjfeit unb Sreue.

goß tomme nidjt jum bloßen Seitbertreib.
©ott bir bein £)au§ßalt gebn in recßten S3aßnen,
Saß ju bem SBicßtigften bir ftetsfort Seit berbleib',
Sann muß id) ftetê jur regten Seit bid) maßnen :

Sßeil' ein bie Seit Säßl' SBocßen, Sage, ©tunben,
Saß bu als ©otteglnecßt einft treulid) mirft erfunben,
Unb benf bei SItlem Sag für Sag:
Ser Sßenfcß oßn' ©ottcë ©egcn ntc^iê bcrmag.

©o grüß' hieß ©ott, mein gremtb, ju ©tabt unb Sanb
Sir münfd)' icß, baß mit freubigem ©emütße
Su bieß gaßr ju mir tommeft, mit beglüdter §anb
Sir einen Sag anftreidßft, mo be§ SIHmäcßt'gen ©üte
3n ©Haben bit ©rfiiHung brad)te bangem ©ebnen,
Sir fcßenlt', ma§ bu erbeten unter Spänen.
Sann banfe Sem, ber fo bein 2oo§ geftaltet,
Ser über bir unb ob ben ©ternen maltet.

§

Des Hinkenden K
Im saubern Stüblein in der Fensternische,
Wo freundlich auf dem Sims die wohlgepflegten

Blumen stehn.
Da näht sie ohne Rast an ihrem Arbeitstische,
Rasch fördernd ihr Geschäfte, ohne umzusehn.
Was sie versprochen, will sie halten,
Die Arbeit heute noch zu End' gestalten.
Denn morgen warten wieder andre Pflichten,
Nach diesem, jenem Auftrag sich zu richten.

Jetzt hält sie ein, blickt auf und denkt und rechnet leise —
„Laß sehn! gib deinen Rath, Kalender,
„Wie ich wohl klug, bequem, in rechter Weise
„Die Arbeit mir vertheile. Sei mein Weisheitsspender!
„So setz'ich jetzt nach Tag und Datum diebestimmteFrist
„Für jede Arbeit, wie's am besten einzurichten ist.
„Und hab' ich treu geschafft, so viel ich mag,
„So kommt ja auch für mich einmal der Feiertag."

Hckst du für dich und Andre was zu schaffen, '
Bist Schreiner, Schuster, Schneider, aller Gattig,
Und willst die rechte Zeit für Jedes nicht vergaffen.
Dann nimm herunter fleißig von der Wand die Prattig,
Studier', theil' ein, halt' fest dann am Termin,
Treu dem Versprechen. Es ist dein Gewinn.
Du hast der Menschen gut Vertrauen
Und darfst auf Gottes Hülfe bauen.

Hier ist mein Platz, im Rahmen an der Wand,
In Bauernhäusern groß und klein.
Im ganzen lieben Vaterland,
Da will man ohne mich nicht sein.
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len Nechahrsgruß.
Hab' Knecht und Meister Freud' gemacht,
Wenn er die Arbeit hat vollbracht:
Er setzt sich hin und findet grad
An mir den rechten Kamerad.

Ich möchte dir gut Wetter künden

Für jede Arbeit auf dem Feld,
Doch hat dieß Gott aus guten Gründen
Nicht in der Menschen Macht gestellt.
Und zu den Märkten, die ich meld',
Wünsch Jedem ich den Sack voll Geld,
Und um zu sparen bittre Reue,
Ein Herz voll Redlichkeit und Treue.

Ich komme nicht zum bloßen Zeitvertreib.
Soll dir dein Haushalt gehn in rechten Bahnen,
Daß zu dem Wichtigsten dir stetsfort Zeit verbleib'.
Dann muß ich stets zur rechten Zeit dich mahnen:
Theil' ein die Zeit! Zähl' Wochen, Tage, Stunden,
Daß du als Gottesknecht einst treulich wirst erfunden,
Und denk' bei Allem Tag für Tag:
Der Mensch ohn' Gottes Segen nichts vermag.

So grüß' dich Gott, mein Freund, zu Stadt und Land
Dir wünsch' ich, daß mit freudigem Gemüthe
Du dieß Jahr zu mir kommest, mit beglückter Hand
Dir einen Tag anstreichst, wo des Allmächt'gen Güte

In Gnaden dir Erfüllung brachte bangem Sehnen,
Dir schenkt', was du erbeten unter Thränen.
Dann danke Dem, der so dein Loos gestaltet,
Der über dir und ob den Sternen waltet.

K
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Jîommft ober bu ju mir m Sdjmerjen unb mit Steinen
Unb madjft ein fcbmarjeê ßreujlein ju bem Sraueriag,
Sann möge beinern §erj ber mabre SEroft erf^einen
Son Sern, ber äße SErauer menben mag.
Unb rnenn für bic^ baê Sreujtein roirb gemalt
3n biefem 3abr, meit bu bein SGßert boïïbradjt,
Samt lege bu ben ©eift in Seine |)änbe.
Êê gebe bir ber ."pert ein fetig (Snbe!

©tüd münfd)' id) SHen, Segen ©rofj unb Ätein!
$dj münfdi' euch 2ltleë, maê man ©uteê raünfdjen tann
Socb möchten Ieid)tber2ftenfd)en2Mnfd)e$f)ort)eitfein.
(Sê ift ein Snbrer, ber ber Sterne SSatjn,
Ser Sag' unb Sîâdjte unb bie Reiten leitet;
©r ift'ê, ber unê ben Steg bereitet.
Srum: maê er fdjidt, mir nebmen'ê an.
2£a§ ©att tljut, baê ift ma^tget^an.

$c§ §tnîcnî)ctt $oten tomtyvljaftige ^ro^cjeifyungen auf ïmê 3a(|r bc§ §etl§ 1886

fiirftd)ttgltc6 aus kit Siemen erkundigt uni» für 3üt uni» Jung tu jterltdje
unb angeneijrae tetmleiu gebracht.

Stenn mieberum in alter Steife
Sie Sterne machen ifire IReife,

Planeten bleiben im ©eteife
*

Unb jiefien oormârtê i^re Greife,
Ser SJlonb nod; immer ftiH unb teife
|)erunterfif)aut fo ttug unb meife,
Sann fragft bu mich: „Staê mirb gefcbebn?"
<Sê mirb ber Stetttauf alfo ge^n:

Ser brabe Surfet) liebt feinen Sdjaij,
Schaut nidjt auf jeben eitlen gra|.
<Sr fchafft unb merket, richtet'ë ein,
Sieb ju begriinben $auê unb §eim.
©er Surnfi fcbarmenjelt mit bem Sîabet,
$ommt nirgenbs bann junt rechten Säbel.
Srum, mer nidjt feft baê Sterfjeug fafjt,
Ser ift gar batb beê îtnbern Saft.

(Sê mufî ber Sngeltänber feben
Sen 9tuffen gegen Snbien fpätjen ;

Stenn biefe ftdj bann nidjt berftetjen,
ßann bitterböfer Ärieg entfielen.
2Rat)bi raitt nidjt auê Khartum geben,

3n ßam'run Seutfd)tanbê $atjnen metien.

93ieüeid)t getingt'ê ben 9Jtenfd)enfreffern,
Surch ^affeebPanjen fich ju beffern.

Safj aber berrfebe aDortê ^rieben,
Safj Stnardjiften finb jufrieben,
Parteien nidjt mebr finb gefc^ieben,

Sap unnütj Streiten mirb bermieben,
Saë ift auf unfrer Stett bi^riieben
îtucb nâchfteê Sabr unë nidjt befd^ieben.
Unb auch bie Sage in Sonfing
Serfpricbt noeb feine Seffering.

Stenn aber in ganj neuer Steife
Sie Sterne machen itjre Seife,
Planeten bleiben im ©eteife,
3iebti jebodj rûdmârtë ibre Greife,
Ser Stonb nidjt mebr ganj ftitt unb teife
|)erunierfcbaut fo ttug unb meife,
Sann fragft bu midj: „Staê mirb gefdjetjn?"
<Së mirb ber Stetttauf atfo gebn:

Saë Steib tierjichtet auf baê Storf,
Ser 5?eüerfcbtüffef b^ngt am Ort
Unb in ber Stüdje fein ©efebirr
^erbricht metjr praffetub mit ©eftirr.
Saë gtudjen läfjt ber Steifterfnedjt,
©efatjen ift bie Söfti recht;
Sein ißrefjorgan fo fromm unb fittig
3ft höflicher, atê Sucbfijitig.

©efteibet in ^ameetbaarmoße,
Serfebn mit Sâgerë |)aarbuftrotte
Stirb Seber feinen junger ftitten
Sîit ächten Sranbt'fcben Scbmeigerfoitten.
Sucb jabtt, maê mirftieb ungeheuer,
(Sin 3egli(ber geredpe Steuer.
Staê bie Segierung aud) befebtiept,
®en SSürgern alt' mittfommen ift.

®ann finb im ganzen ©rbenrunb
®ie Sîenfiben atte ferngefunb.
ß'ein ftopf oermirrt, fein ^erj ift munb,
Unb fein Seamter auf bem |)unb.
®o<b müfjt' idj laffen Sfiap unb Sdbunb,
Sen Äup auf meineê Sîabcbenë Sîunb,
Sann tbät i<b feierlich bir funb:
Solch Orbnung hielt ich feine Stunb!
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Kommst aber du zu mir in Schmerzen und mit Weinen
Und machst ein schwarzes Kreuzlein zu dem Trauertag,
Dann möge deinem Herz der wahre Trost erscheinen
Von Dem, der alle Trauer wenden mag.
Und wenn für dich das Kreuzlein wird gemacht

In diesem Jahr, weil du dein Werk vollbracht,
Dann lege du den Geist in Seine Hände.
Es gebe dir der Herr ein selig Ende!

Glück wünsch' ich Allen, Segen Groß und Klein!
Ich wünsch' euch Alles, was man Gutes wünschen kann
Doch möchten leichtder MenschenWünscheThorheitsein.
Es ist ein Andrer, der der Sterne Bahn,
Der Tag' und Nächte und die Zeiten leitet;
Er ist's, der uns den Weg bereitet.
Drum: was er schickt, wir nehmen's an.
Was Gott thut, das ist wohlgethan.

Des Hinkenden Boten wahrhaftige Prophezeiungen aus das Jahr des Heils 1886

fürsichtiglich aus den Sternen erkundigt und für Ätt und Jung in zierliche
und angenehme Reimtein gebracht.

Wenn wiederum in alter Weise
Die Sterne machen ihre Reise,

Planeten bleiben im Geleise '

Und ziehen vorwärts ihre Kreise,
Der Mond noch immer still und leise

Herunterschaut so klug und weise,
Dann fragst du mich: „Was wird geschehn?"
Es wird der Weltlauf also gehn:

Der brave Bursch liebt seinen Schatz,
Schaut nicht auf jeden eitlen Fratz.
Er schafft und werchet, richtet's ein,
Sich zu begründen Haus und Heim.
Der Lump scharwenzelt mit dem Mädel,
Kommt nirgends dann zum rechten Sädel.
Drum, wer nicht fest das Werkzeug saßt,
Der ist gar bald des Andern Last.

Es muß der Engelländer sehen

Den Russen gegen Indien spähen;
Wenn diese sich dann nicht verstehen,
Kann bitterböser Krieg entstehen.

Mahdi will nicht aus Khartum gehen,

In Kam'run Deutschlands Fahnen wehen.

Vielleicht gelingt's den Menschenfressern,
Durch Kaffeepflanzen sich zu bessern.

Daß aber herrsche allorts Frieden,
Daß Anarchisten sind zufrieden,
Parteien nicht mehr sind geschieden,

Daß unnütz Streiten wird vermieden,
Das ist auf unsrer Welt hienieden
Auch nächstes Jahr uns nicht beschieden.
Und auch die Lage in Tonking
Verspricht noch keine Bessering.

Wenn aber in ganz neuer Weise
Die Sterne machen ihre Reise,
Planeten bleiben im Geleise,
Ziehn jedoch rückwärts ihre Kreise,
Der Mond nicht mehr ganz still und leise
Herunterschaut so klug und weise,
Dann fragst du mich: „Was wird geschehn?"
Es wird der Weltlauf also gehn:

Das Weib verzichtet auf das Wort,
Der Kellerschlüssel hängt am Ort
Und in der Küche kein Geschirr
Zerbricht mehr prasselnd mit Geklirr.
Das Fluchen läßt der Meisterknecht,
Gesalzen ist die Rösti recht;
Kein Preßorgan so fromm und sittig
Ist höflicher, als Buchsizitig.

Gekleidet in Kameelhaarwolle,
Versehn mit Jägers Haarduftrolle
Wird Jeder seinen Hunger stillen
Mit ächten Brandt'schen Schweizerpillen.
Auch zahlt, was wirklich ungeheuer,
Ein Jeglicher gerechte Steuer.
Was die Regierung auch beschließt,
Den Bürgern all' willkommen ist.

Dann sind im ganzen Erdenrund
Die Menschen alle kerngesund.
Kein Kopf verwirrt, kein Herz ist wund.
Und kein Beamter auf dem Hund.
Doch müßt' ich lassen Spaß und Schund,
Den Kuß auf meines Mädchens Mund,
Dann thät ich feierlich dir kund:
Solch Ordnung hielt ich keine Stund!
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